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Das Präventionsprogramm soll jugendliche Delinquenten sensibilisieren, so
dass sie später nach Möglichkeit nicht selbst im Gefängnis landen

Von Sibylle Kemna

¥ Brackwede. Die Tür fällt ins
Schloss. Es gibt kein Zurück.
Eingesperrt. Vier junge Män-
ner bekommen einen Ein-
druck davon, wie es ist, hinter
Gittern zu sitzen. Das soll sie
davon abhalten, auch hier zu
landen.

„Einblick“ heißt das Prä-
ventionsprogramm, das Ju-
gendlichen das alltägliche Le-
ben in einer Justizvollzugsan-
stalt (JVA) nahe bringen soll.
„Wir wollen die Realität des
Haftalltags mit seinen oft
schmerzlichen Konsequenzen
spürbar machen“, sagt Ulrich
Bruns,MitarbeiterderJVAund
zuständig für „Einblick“. Er
betont, dass das Programm
auch aus dem Wunsch der Ge-
fangenen, selbst zu helfen, ent-
standen sei. Sie wollen mit Ju-
gendlichen, die schon straf-
fällig geworden sind, aber noch
nicht im Knast waren, ins Ge-
spräch kommen.

Die 14- bis 21-Jährigen ha-
ben bereits einiges auf dem
Kerbholz: Körperverletzung,
Diebstahl und Drogenhandel.
Sie geben sich cool, als sie, be-
gleitet von zwei Mitarbeitern
der Bewährungshilfe, die JVA
betreten. Doch schnell brö-
ckelt die Fassade, das Grinsen
im Gesicht verschwindet. Sie
schlucken, als sie in der „Kam-
mer“ erfahren, wie eine An-
kunft verläuft. „Ausziehen bis
auf die Haut“, erläutert Ben-
jamin (alle Namen geändert).
„Dann bekommt ihr Anstalts-
kleidung.“ Er macht den jun-
gen Männern klar, dass sie al-
les abgeben müssen. „Dann
gibt es Teller, Tasse, Decke und
Handtücher.“

Als die Besuchergruppe in
der Dusche ankommt, ver-
breitet sich Beklommenheit.
„Ihr duscht mit 15 anderen,
hier gibt es keine Intimität“,
erklärt Phillip. Er macht klar,
dass die Gefangenen hier un-
ter sich sind. Hier sei man
durchaus der Willkür der Mit-
gefangenen ausgeliefert. „Das
ist nicht überwacht, und in den
zehn Minuten ohne Kontrolle

werden Rechnungen begli-
chen. Wer einem anderen et-
was schuldet, bekommt Schlä-
ge. Und dann fließt auch Blut.“

Noch stiller werden die jun-
gen Männer im besonders ge-
sicherten Haftraum. Nur eine
Hocktoilette und eine Matte
gibt es in dieser Zelle, in der
sich Gefangene, die durchdre-
hen, abregen können. „Hier ist
man ja komplett ausgeliefert“,
sagt Kai und schluckt. Dann
geht es auf den Hof, wo die
Häftlinge nur eine Stunde am
Tag verbringen dürfen. Die
Blicke der jungen Delinquen-
ten gehen zu den Absperrun-
gen und den rund um die Uhr
besetzten Wachtürmen. „Ist
hier schon mal jemand aus-
gebrochen?“, will Karim wis-
sen. „Nein, das ist noch kei-
nem gelungen“, erklärt Wach-
frau Judith Schüler.

Die Gefangenen nehmen die

Besucher auch mit in ihre Zel-
le. Dort können sie Gespräche
führen, ohne dass die Bewäh-
rungshelfer zuhören. „Bereust
du das, was du getan hast?“,
fragt Kai. „Jeden Tag“, versi-
chert Phillip. „Wenn meine
Familie nicht zu mir halten
würde, hätte ich mich aufge-
hängt“, sagt er. Er ist Mörder
und „hasst sich für die Tat“.
„Mit besoffenem Kopf“ habe
er einen Menschen getötet.
„Und davor hatte ich auch
schon Scheiß gemacht, Betrug
und schweren Raub, ich will
nichts beschönigen.“ Phillip ist
froh, dass er hier eine Aus-
bildung zum Koch machen
kann. „Aber die Wochenen-
den sind schrecklich. Dann
kommst du ins Grübeln und
könntest die Wände hochge-
hen.“

„Ihr entscheidet selbst, ob
ihr hier landet“, betont Ge-

fangene Karina. „Manchmal
sind es nur ein paar Sekun-
den, aber die bereut ihr euer
Leben lang.“ Die Knastis ma-
chen den jungen Männernklar,
dass sie sich von falschen
Freunden trennen sollten.
„Von denen meldet sich kei-
ner mehr, sobald du im Knast
bist.“ Karina schmerzt es sehr,
dass ihre Kinder getrennt von
ihr aufwachsen. Bei ihr war es
auch die Sucht, die sie straf-
fällig werden ließ. „Aber man
hat immer eine Wahl. Lasst
euch helfen.“

„Deine Persönlichkeit gibst
du ab, du wirst zu einer Num-
mer“, erklärt Mustafa. „Wie
verkraftet man das, hier zu
sein?“, fragt Johannes. Das
Achselzucken bei den Häft-
lingen sagt mehr als viele Wor-
te. „Die Familie leidet oft mehr
als du“, erklärt Häftling Egon
in der Abschlussrunde. „Mei-
ne Mutter hat immer noch
Angst, dass sie bei Besuchen
hier nicht wieder raus-
kommt.“

Die jungen Männer zeigen
sich schwer beeindruckt und
auch erschüttert. „Ihr habt mir
die Augen geöffnet“, sagt Jo-
hannes.„IchwillaufkeinenFall
hier landen“, versichert auch
Karim. Die Mitarbeiter der
Bewährungshilfe berichten
von der Wirksamkeit der
Maßnahme. „Von den sechs
Delinquenten, die vor einem
Jahr hier waren zum ,Ein-
blick’, ist noch keiner rück-
fällig geworden“, erzählt Be-
währungshelfer David Klimm.
Diese Anerkennung und der
sichtbare Erfolg macht die
„Einblick-Gruppe“ stolz.

Benjamin simuliert mit den Jugendlichen in der Kam-
mer die Ankunft eines Häftlings. Er zeigt, wie wenig sie bekommen
und dass das Messer sehr biegsam und nur zum Schmieren von Bro-
ten geeignet ist.

Das Gefängnis
´ Die Justizvollzugs-
anstalt Brackwede ist
eine Anstalt des ge-
schlossenen Vollzugs
und hat 551 Zellen. 120
Plätze sind für Unter-
suchungshäftlinge vor-
gesehen.
´ 330 Mitarbeiter ar-
beiten in der JVA an
der Umlostraße.
´ Das Gefängnis muss
saniert werden, außer-
dem soll ab 2018 eine
Erweiterung erfolgen.
´ Danach stehen 681
Zellen zur Verfügung.
´ Leiter der JVA ist
Uwe Nelle-Cornelsen.

Nur wenige Quadratmeter Privatsphäre bleiben den
Straftätern, die Jahrzehnte hinter Gittern verbringen. Phillip (l.)
nimmt Kai mit in seine Zelle um dem Jugendlichen klar zu machen,
was der Freiheitsentzug real bedeutet.

Vollständig überwacht auf Schritt und Tritt werden die Gefangenen, sobald sie aus der Zelle treten, wie hier Phillip, der im ersten
Stock des Zellentraktes in der Justizvollzugsanstalt Brackwede steht. FOTOS: SIBYLLE KEMNA

In der Kirchengemeinde wird das
Geld knapp – mal wieder. Jetzt sind Ideen gefragt

¥ Sennestadt (ck). Nach dem
harmonischen Beginn mit ei-
nem gemeinsam angestimm-
ten Kanon ging es in der Ver-
sammlung der evangelischen
Kirchengemeinde Sennestadt
am Dienstagabend im Ge-
meindehaus knallhart zur Sa-
che: Wie und wo noch spa-
ren? Mit dieser Frage schlu-
gen sich rund 40 Gemeinde-
mitglieder sowie die Pfarrer
Nicole Hofmann, Volker Gra-
vemeier und Wilhelm Zahn
herum.

Das Presbyterium hatte da-
zu eingeladen, um die Mei-
nungen und Anregungen der
Gemeinde einzuholen; denn
trotz der zahlreichen Spar-
maßnahmen, die in den ver-
gangenen Jahren etwa bei der
Kirchenmusik, in der sozialen
Arbeit, bei Mitarbeitern oder
Immobilien schon ergriffen
wurden, ist immer noch kein
Ende abzusehen. Vielmehr
scheint die Lage dramatischer
denn je: Das Haushaltsdefizit
im Verband der Evangeli-
schen Kirchengemeinden in
Brackwede, zu der auch Sen-
nestadt gehört, ist sechsstellig.
Ein Haushaltssicherungskon-
zept existiert, das bis 2020 Zeit
lässt, die Defizite anzupacken
und auszugleichen, wie Pres-
byter Dieter Stier erläuterte.

„Kürzungen, Zusammen-
legungen – dieses Thema ver-
folgt mich und meine Gene-
ration“, bestätigte Volker Gra-
vemeier und gab als Ver-
bandsvorsitzender einen
Überblick über das neue Ge-
schäftsmodell, das ab April an
den Start gehen soll: Anders als
in der Vergangenheit bekom-
me in Zukunft jede der fünf
an den Verband angeschlos-
senen Kirchengemeinden nur
noch einen bestimmten Be-
trag zugewiesen, der ungefähr
der Höhe der anfallenden Per-
sonalkosten entspreche. Mit
diesem Geld sowie mit eige-
nen Miet- und Pachteinnah-
men müsse dann jede eigen-
verantwortlich und nicht mehr

solidarisch wie bisher wirt-
schaften.

Die Sennestädter Kirchen-
gemeinde bedient trotz stei-
gender Personalkosten, nicht
kostendeckender Kita-Zu-
schüsse durch die Stadt und
gefallener Zinserträge auch
noch ein Defizit von 77.000
Euro. Die dafür verwendeten
Rücklagen seien im nächsten
Jahr allerdings aufgebraucht,
so Dieter Stier. „2018 muss in-
tensiv geguckt werden, was
überhaupt noch möglich ist.“

Angesichts dieser schwieri-
gen Situation lud Moderato-
rin Nicole Hoffmann die an-
wesenden Mitglieder ein, sich
in „Murmelgruppen“ zusam-
menzutun und gemeinsam zu
überlegen, in welche Richtung
Sparmaßnahmen noch gehen
könnten. Weniger fertige Lö-
sungen waren dabei gefragt, als
kreative Ideen.

Diese fielen angesichts der
drängenden Probleme jedoch
eher dürftig aus. Die Veräu-
ßerung der verbandseigenen
Wohnungen oder ein freiwil-
liges Kirchgeld gehörten zu den
konkreteren Vorschlägen, an-
sonsten aber wurde schon auch
die Forderung nach politi-
schen Lösungen laut. Die Lan-
deskirche sei schuld, dass die
steigendenSteuernnicht in den
Gemeinden ankämen, ärgerte
sich Kantorei-Förderer Dieter
Mayer. Die Einnahmen flös-
sen nach Übernahme der al-
ten DDR derzeit in die damals
geleerten Pensionskassen.

„Wir schaffen das gemein-
sam“, machte Pfarrerin Hoff-
mann den Anwesenden indes-
sen Mut. Das Presbyterium
nehme die Ideen mit und wer-
de im Frühjahr eine weitere
Versammlung einberufen.

die Erzieherinnen der Kita Mor-
genstern, von links Karin Holzmeier, Andrea Mai, Mareike Wort-
mann-Joraschek, Rita Trau und Nadine Lieneweg.
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¥ Brackwede. Nach Herbert
Sommer und Ortwin Gold-
beck darf Moderator Frank
Becker bereits zum dritten
Male einen IHK-Präsidenten
im Funkjournal begrüßen.
Heute Abend im Bürgerfunk
ab 21.04 (UKW 98,3 MHz) ist
Wolf D. Meier-Scheuven, am-
tierender Präsident der In-
dustrie- und Handelskammer
zu Bielefeld zu Gast.

Meier-Scheuven, der
gleichzeitig geschäftsführen-
der Gesellschafter der Boge
Kompressoren GmbH und
Urgroßenkel des Gründers ist,
gibt im Gespräch mit Frank
Becker Einblicke in die neu-
este Entwicklung der Firma
Boge, die Hast-Druckverdich-
tung. Dabei wird deutlich, dass
die Digitaltechnik sich selbst
überprüft, Luft aber immer
noch nicht auf einer Festplat-
te gespeichert werden kann.

Im Rahmen seines Amtes als
IHK-Präsident berichtet er
über die aktuelle Entwicklung
der ostwestfälischen Wirt-
schaft und was die Wahl des
US-Präsidenten Trump damit
zu tun hat. Außerdem werden
die vier Betätigungsfelder der
IHK vorgestellt und Prioritä-
ten besprochen.

Auf Nachfrage erklärt er
auch das „D“ in seinem Na-
men und was kaum jemand
weiß: Wolf D. Meier-Scheu-
ven ist ein begnadeter Sänger.
Ob er aber eine Kostprobe in
der Sendung gibt, bleibt bis
dahin offen.

Wolf D. Meier-Scheu-
ven, Präsident der Bielefelder In-
dustrie-undHandelskammer, ist
im Funkjournal zu hören.

¥ Senne. Der Kulturkreis Sen-
ne macht darauf aufmerksam,
dass die Karten für das Kon-
zert des Joscho-Stephan-Trios
am Sonntag, 26. Februar, im
Hotel-Bistro „Zur Spitze“ be-
reits ausverkauft sind. Es ist
aber gelungen, in Abstim-
mung mit dem Trio und dem
Hotel „Zur Spitze“ nach dem
11-Uhr-Konzert ein weiteres
ab 16 Uhr anbieten zu kön-
nen.

Karten hierfür gibt es im
Bezirksamt Senne, Tel. (05 21)
51 55 07 und im Hotel, Tel.
(0521) 4 00 08.

¥ Brackwede/Isselhorst. Der
Heimatverein Isselhorst bietet
am Samstag, 11. Februar, ei-
nen Workshop an, der unter
dem Thema „Lebenswege“
zum Schreiben eigener Le-
benserinnerungen ermutigen
soll.

Viele Erlebnisse sind es wert,
festgehalten zu werden. Aber
wann und wie machen wir uns
Gedanken darüber? Die meis-
ten haben zudem wohl schon
mindestens einmal in ihrem
Leben einen Lebenslauf für ei-
ne Bewerbung schreiben müs-
sen. Aber bildet eine solche
Aufzählung tatsächlicher oder
angeblicher Erfolge unser Le-
ben wirklich ab? Wie man mit
kreativen Methoden einen an-

deren Zugang zu den eigenen
Lebensereignissen finden
kann, das soll die Schreib-
werkstatt im Evangelischen
Gemeindehaus, Steinhagener
Straße 32, von 14 bis 18 Uhr
zeigen. Dazu sind Menschen
jedes Alters eingeladen, die sich
dann auch über ihre verschie-
denen Lebensperspektiven
austauschen können.

Der Workshop wird von
Imke Kuck, Sinologin und Er-
wachsenenpädagogin, geleitet.
Die Teilnahme ist frei, um ei-
ne Spende zur Begleichung der
entstehenden Kosten wird ge-
beten. Anmeldung ist erfor-
derlich unter Tel. (0 52 41)
9 61 91 78 oder per E-Mail in-
fo@heimatverein-isselhorst.de
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